Reggio-Pädagogik - Von Fröbel beeinflusst
Die Reggio-Pädagogik gewinnt nicht nur in Deutschland sondern weltweit an Bedeutung. Die Wurzeln dieser Pädagogik sind uns relativ unbekannt. Umso bemerkenswerter ist es, dass in den Anfängen einer freien Pädagogik in Reggio Eimilia/Italien Friedrich Fröbels Spielgaben eine besondere Bedeutung hatten, die nicht unwesentlichen Einfluss ausübte.
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Reggio Emilia ist ein Stück typisches Italien

Italien gliedert sich binnenstaatlich in 20 Regionen, strukturell vergleichbar mit den 16 Bundesländern in Deutschland. Die Emilia-Romagna zählt sich noch zum Norden. In diesen Landstrichen konnten die Mächtigen nie nach Gutdünken regieren, denn der Oppositionsgeist besitzt hier eine lange Tradition. Den „senso civico“  - frei übersetzt als „Bewusstsein fürs Gemeinwesen“ – haben die Bewohner dieser Gegend schon seit dem Mittelalter entwickelt, als die größeren Städte autonome Kommunen bildeten und sogar  kleine Orte eigene Gesetze besaßen. Die politischen Kräfte in diesen Städten waren immer gut ausbalanciert durch die proportional gleich starken Interessen von Kirche, Handel (Bürger) und Adel.

Eine der 20 Regionen ist die Emilia-Romagna, ein geographisches Gebiet, das historisch betrachtet zwei relativ gegensätzliche Landstriche zusammenfasst. Die Mentalität der Menschen der Region ist gekennzeichnet von vielen Gegensätzen. So wird gern verschwiegen, dass Benito Mussolini ein Sohn dieser Gegend ist, ebenso charakteristisch sind die beiden Filmhelden „Don Camillo und Peppone“, der eine ist streitbarer katholischer Priester der Gemeinde – der andere der kommunistische Bürgermeister und sein ständiger Gegenspieler. 
Geschichte der politisch-administrativen Struktur der Provinz Reggio Emilia
Die erste Universität Europas wurde 1088 in Bologna gegründet. Reggio war zunächst Sitz des Geschlechtes der Canossa  und hier muss die Fürstin Matilda erwähnt werden, da es ihr als kluge und weitsichtige Frau gelang zwischen den verfeindeten Parteien Deutscher Kaiser und Römischer Papst Frieden zu stiften (Gang nach Canossa). 1797, also acht Jahre nach der französischen Revolution, fand auf der Piazza Prampolini im Zentrum von Reggio die historische Proklamation statt, in der sich die Stadt zur Republik bekannte und bei dieser Feier erstmals die grün-weiß-rote Trikolore gehisst wurde, die spätere Nationalflagge Italiens. Die Region Emilia-Romagna gliedert sich in neun Provinzen: Rimini, Ravenna, Bologna, Forlì, Modena, Piacenza, Parma, Ferrara und Reggio Emilia. Die Städte in der Provinz führen oftmals den Zusatz R.E. (oder RE) hinter ihrem Ortsnamen, um sich damit von der gleichnamigen norditalienischen Provinz Reggio Calabria (R.C.) abzugrenzen. Reggio Emilia ist mit 165 000 Einwohnern gleichzeitig Provinzhauptstadt und weist mit Zurzeit 3,2 % eine sehr geringe Arbeitslosigkeit auf. Interessant ist noch, dass die Einwohnerzahl der Stadt seit Mitte der 90er um jährlich etwa ca. 2-3 % wächst.
Ein Bankier hilft den Kindern

Weite Teile der Bevölkerung in Italien hatten von der aufstrebenden Wirtschaftsentwicklung keine Vorteile – im Gegenteil, sie verarmten. Die Massenverelendung verschonte auch nicht Reggio Emilia und forderte die politische Administration ebenso heraus wie verantwortliche Einzelpersonen. Besonders geprägt vom „senso civico“ und berührt vom großen Elend der Kinder und dessen Folgen, war der Bankier und spätere Bürgermeister von Reggio Emilia Pietro Manodori (1834-1897). Auf ihn geht eine caritative Initiative zurück, die bereits 1860 einen Kindergarten „L‘Asilo D‘Infanzia“ für die Kinder der ärmsten Bevölkerungsschichten in einem großen Palazzo im Stadtzentrum einrichtete. 
Der Bankier sorgte umfassend für die Kinder. Da alle aus ärmsten Verhältnissen stammten, war Hygiene von besonderer Bedeutung, wenn nicht sogar lebenswichtig. Im Asilo wurden sie wöchentlich regelmäßig mehrmals gebadet, entlaust und medizinisch versorgt. Über die Ergebnisse und Entwicklung der Kinder wurde genau Buch geführt. 

Da den Eltern das Geld fehlt, konnten sie ihre Kinder auch nicht regelmäßig versorgen. Damit war für die halbverhungerten Kinder eine Verköstigung im Asilo mit mehreren Mahlzeiten täglich die Garantie um zu überleben. Sie lernten Tischsitten, die Tische einzudecken und bei der Zubereitung der Speisen zu helfen. Das Essen wurde gemeinschaftlich im großen Speisesaal des Palazzo eingenommen. 
Versorgung, Pflege und erstmals Bildung 
Interessant ist an dieser Einrichtung nicht nur das Datum ihres Entstehens, die sichere Verköstigung und regelmäßige Hygiene, vielmehr war sie seit ihrer Gründung auf die Umsetzung moderner Pädagogik bedacht. So finden wir bereits in den Anfängen die Beschäftigungsmaterialien und die für Italien bis dahin „metodo nuovo“ von Fröbel dokumentiert. Pietro Manodori wollte die Kinder umfänglich bilden und suchte nach einem innovativen System. Als er von der Fröbelschen „metodo“ hörte, beauftragte die Leiterin der Einrichtung sich genau zu informieren und die Materialien auszuprobieren. Alles war neu für Italien und so mussten für die pädagogischen Mitarbeiterinnen (Insegnante=Lehrerinnen), die dazu gehörenden Schriften übersetzt und der Umgang eingeübt werden. 
Jahrzehnte später, etwa ab 1934, kommen Teile der Methodologie und der Arbeitsmaterialien von Maria Montessori hinzu beziehungsweise lösen diese ab.
Diese Kindertagesstätte hat bis 1994 existiert, ab dann wurde der Palazzo von der bis dahin fördernden Bank selbst genutzt, die verbliebenen Kinder in andere Kitas untergebracht und die Einrichtung geschlossen. Die Fröbelschen Kästen, Materialien und methodischen Schriften sind heute noch im kleinen Museum der Bank zu sehen. Bevor die Bank die Kita schloss beauftragte sie einen Historiker mit der Archivierung und Dokumentation der Materialien und der Geschichte des Asilo im Palazzo.
In Zeiten der Massenverelendung und Unterversorgung fing diese Einrichtung bis zu 240 Kinder auf. Bereits 1970 zeigten sich auch in dieser Einrichtung deutlich die Einflüsse der Pädagogik der „scuole comunale dell‘infanzia“ um Loris Malaguzzi, also der reggianischen Einrichtungen, von denen die Welt heute als Reggio-Kitas spricht. Die Erzieherinnen gehen fortan zu den kommunalen Fortbildungen von Loris Malaguzzi und tauschen sich untereinander aus. Aber zu diesem Zeitpunkt sind die Fröbelschen Materialien bereits nicht mehr im Gebrauch – etwas Neues entsteht.
Entstehungsgeschichte der kommunalen Krippen und Kindergärten im 20. Jahrhundert

Die deutlichsten Anfänge der bekannten Reggio-Pädagogik finden sich Anfang des 20. Jahrhunderts. Im Jahre 1913 gab es neben dem Asilo im Palazzo des Bankiers einen kommunalen Kindergarten (Villa Gaida) in der Stadt Reggio Emilia, was zu diesem Zeitpunkt außergewöhnlich war, denn die katholische Kirche hatte das alleinige Recht auf den Betrieb von Kindergärten. Nach dem I. Weltkrieg gab es erste Formen der Liberalisierung der pädagogischen Konzepte in den Einrichtungen Reggio Emilias, die eine stärkere Einbeziehung der Eltern und leichte Veränderungen in der Methodologie bedeuteten. Die Machtergreifung der Faschisten unter Mussolini bereitete 1922 dieser behutsamen Entwicklung durch die ideologische und systematische Gleichschaltung ein schnelles Ende. 
Frauen entwickeln ihr neues Betreuungskonzept

Grundlegende Ideen für eine neue pädagogische Arbeit in Kindergärten entstanden während des zweiten Weltkrieges. In dieser Zeit hatten sich viele allein erziehende Frauen zusammen getan und aus ihrer Not heraus, gegenseitig die Betreuung ihrer Kinder organisiert. Ein großer Teil der Frauen musste arbeiten, da die Männer als Soldaten im Krieg, als Partisanen untergetaucht, verschollen oder in Gefangenschaft waren. Die Frauen trugen als Partisanen und Kuriere mit viel Mut und Entschlossenheit zum Widerstand bei. Deren Organisationen C.L.N. (Comitato di liberazione nazionale) und U.D.I. (Unione Donne Italiane) waren auch die ersten Träger der aus dieser Betreuungsform entstehenden offiziellen Einrichtungen in den ersten Jahren (ab 1947) nach dem II. Weltkrieg.

Die Entwicklung nach dem II. Weltkrieg

Das befristete Betreuungsexperiment während des Krieges funktionierte gut und aus dieser Erfahrung heraus wuchs der Gedanke, neben den bis dahin nur kirchlichen Kindereinrichtungen auch diese nicht konfessionelle Einrichtung als Elterninitiative mit Unterstützung von U.D.I. und C.L.N. weiter bestehen zu lassen – beziehungsweise sich  sogar eine autonome Vereinsstruktur zu geben, so dass die Eltern weiterhin ihre Ideen einbringen und ihre neuen Vorstellungen von Erziehung umsetzen konnten. So wurde schon kurz nach Ende des Krieges (1944/45) von Eltern ein so genannter Volkskindergarten in Villa Cella, damals Vorort und heute Stadtteil von Reggio Emilia, „Mattone su Mattone“ – Ziegelstein für Ziegelstein -  selbst gebaut, gegründet und 1947 offiziell eröffnet. Diese Einrichtung war nicht nur Kindergarten sondern wurde schnell zum Zentrum für Kinder und Erwachsene. Die Einrichtung in Villa Cella besteht heute noch. Sie wurde im Jahre 1967 von der Stadt als Träger übernommen und hat heute den Namen des italienischen Nationalfeiertages „XXV Aprile“. 
Fazit

Der am 25. September 2001 in Reggio uraufgeführte Dokumentarfilm von Michele Fasano „non in un posto qualsiasi“ („Nicht an jedem beliebigen Ort“) fasst die Entstehung der progressiven Pädagogik in Reggio als politisch-kulturell-soziales Ganzes zusammen, das historisch betrachtet nur durch das „civile“ Klima und die Summe der gewachsenen Strukturen über den langen Zeitraum eines Jahrhunderts hier entstehen konnte. Er verweist auf die Verdienste des Bankier Pietro Manodoris und nennt ihn einen Wegbereiter und Vordenker der Reggio-Pädagogik. Das, was bei Manodori überzeugt, ist die Bedeutung und Aufwertung von Bildung in der Elementarpädagogik. Dafür brauchte er unbedingt Fröbel, der mit seinen Bildungsideen seiner Zeit voraus war. In diesem Sinne ist Fröbel in die Reggio-Pädagogik eingeflossen – wer hätte es gedacht?!
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